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 Informationen 3-2021 

 
 

Lebensspuren e. V. 
Interessengemeinschaft der Lebensbornkinder in Deutschland und Vereinigung zur geschichtlichen Aufarbeitung des „Lebensborn" 

 
“Die Entwurzelung ist bei weitem 
die gefährlichste Krankheit der 
menschlichen Gesellschaft. 
Wer entwurzelt ist, entwurzelt. 
Wer verwurzelt ist, entwurzelt nicht. 
Die Verwurzelung ist vielleicht das 
wichtigste und meistverkannte 
Bedürfnis der menschlichen Seele.” 

 
(Simone Weil) 

im August 2021 
 
 
Liebe Mitglieder und liebe Freunde unseres Vereins, 
 
es ist in diesen Wochen nicht einfach, eine mittel- oder gar längerfristige Planung vorzunehmen. Im 
Lichte der erst, saisonbedingten, rückläufigen Entwicklung bei der Zahl der Neuansteckungen mit 
dem Coronavirus sowie der steigenden Impfquote waren sicherlich die Hoffnungen groß, das Vi-
rusgeschehen in diesem Jahr besser in den Griff zu bekommen, als dies im letzten Jahr der Fall war. 
Wie groß ist da das Erschrecken, dass wir im Vorjahresvergleich schon wieder höhere Infektions-
zahlen zur Kenntnis nehmen müssen. Auch hat der Eine oder Andere sicherlich den Eindruck, dass 
der Sommer wieder einmal verschlafen wurde bzw. wird, um Vorkehrungen für die Herbst- und 
Winterzeit zu treffen. Doch die Impfquote, mit der jeder Einzelne seinen Beitrag zur Eindämmung 
der Pandemie leisten kann, ist zumindest individuell die beste Vorbereitung. In der Annahme, dass 
gerade bei den Mitgliedern unseres Vereins, auch auf Grund des Lebensalters, ein hoher Grad bei 
der Impfquote vorliegt, hat die Entscheidung, ein Treffen in Wernigerode in diesem Jahr wieder 
durchzuführen, nicht in Frage gestellt. Die Einladung hierzu wird in den nächsten Tagen versendet. 
 
Zu unserem Treffen vom 22.-24. Oktober 2021 werden zwei Vereinigungen sich bei uns vorstellen, 
die zumindest einigen vom Namen her bekannt sind: die „Distelblüten – Russenkinder in Deutsch-
land“ sowie die „Interessengemeinschaft gestohlene Kinder der DDR e.V.“. Gerade hinsichtlich 
unserer Überlegungen zur künftigen Vereinsarbeit versprechen wir uns von diesen neue Impulse. 
 
 
 
Aus der Vorstandsarbeit 
Der Vorstand und der Beirat sind zu verschiedenen Themen und natürlich auch zur Vorbereitung 
der Jahrestagung im ständigen Austausch. Eine gemeinsame Sitzung hat es in den letzten Monaten 
wegen der allgemeinen Kontaktbeschränkungen nicht geben können. Der Austausch per Mail und 
Telefon hatte Vorrang. Auch die Abordnung des 1. Vorsitzenden bis zum 01.06.2021 zum Corona-
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einsatzstab des Landkreises Harz (7 Tage in der Woche) ließ einer solche Zusammenkunft keinen 
Raum. In Vorbereitung des Jahrestreffens und insbesondere der geplanten Mitgliederversammlung 
am 23.10.2021 wird es Anfang September aber ein solche gemeinsame Beratung von Vorstand und 
Beirat erstmals wieder stattfinden. Dabei wird es insbesondere um eine mögliche Beschlussfassung 
und ggf. Vorschlägen für Varianten einer strukturellen Änderung des Vereins geben. Die Entschei-
dung hierüber obliegt natürlich der Mitgliederversammlung. Daher wird mit der im September zu 
verschickenden Einladung zur Mitgliederversammlung auch ein Beschlussvorschlag und bedarfs-
weise weitere Unterlagen zugesandt. 
 
 
 
Homepage 
Zur Homepage gab es bereits schon einmal einen Aufruf, Hinweise für eine inhaltliche oder struk-
tuelle Überarbeitung zu geben oder Erweiterungen vorzuschlagen. Hierzu sind bis heute keine ent-
sprechenden Rückläufe eingegangen. Wir würden nun unsererseits Vorschläge erarbeiten. Fraglich 
ist die Notwendigkeit eines geschützten Mitgliederbereiches. Dieser wurde zunächst sehr wenig und 
in den letzten Jahren gar nicht mehr genutzt. 
Unter der Rubrik Rundschreiben haben wir neben unseren „Informationen“ das Bulettin oder auch 
uns vorliegende Rundschreiben aus Norwegen („Troll“) sowie vom DKBF eingefügt. Sofern statt-
dessen Rezensionen mehr aufgenommen werden sollten, wäre das auch machbar, allerdings ist da-
bei zu bedenken, Rezensionen sind auch immer subjektiv gefärbt und der Leser könnte bei dem 
Abdruck auf unserer Homepage diese für eine offizielle Einschätzung des Vereins halten. Es 
kommt dann also auf die Art der beigefügten Information an. 
 
 
 
Anfragen 
Den Verein erreichten auch in den letzten Wochen wieder vereinzelte Anfragen. Bei ist festzustel-
len, dass auch vielleicht wegen der Pandemie Anfragen von „Lebensborn“kindern oder deren Kin-
dern und Enkel rückläufig sind.  
 
Anfragen von Journalisten und Autoren hingegen sind wieder im höheren Maße eingegangen. So 
gab es mehrere Anfragen von Autoren zum Lebensborn. In der Anlage sind eine Buchrezension und 
eine Kopie eines Zeitungsartikels enthalten.  
Mit dem Autorenpaar Drosten gab es einige Telefonate. Die Autoren haben sich darauf spezialisiert, 
jeweils geschichtliche Vorgänge aufzuarbeiten und in einem Roman zu verarbeiten. Das Thema 
„Lebensborn“ haben sie sich gezielt ausgesucht und zumindest bewiesen, dass ihre Recherche um-
fangreich war und sie nicht der „Yellow Press“ gefolgt sind. Das Buch liest sich spannend und ist 
mit den Zeitsprüngen eigentlich gutlesbar und leicht verständlich. Mit den Fakten jedoch droht es, 
ein bisschen überladen zu wirken. Mehr kann hierzu in der Rezension gelesen werden. 
 
Der Zeitungsartikel in den Salzburger Nachrichten, die hierzu den direkten Kontakt zu Astrid ge-
sucht haben, zeigt, dass auch in Österreich es derzeit ein Interesse an diesem Thema gibt.  
Bereits im letzten Infoletter wurde über die Anfrage des italienischen Journalisten Rampini infor-
miert.  
 
Vor wenigen Tagen erreichte uns nun ein Angebot von Frau Yvonne Rüchel, einer Auto-
rin/Regisseurin, die aktuell zu einer dreiteiligen Dokumentation für den SWR und MDR recher-
chiert. Das Thema dieser Dokumentation ist die Ahnensuche mittels DNA. Sie richtet sich an Men-
schen, die Fragen an ihre genetische Herkunft haben. Hierzu arbeiten sie mit einem DNA-Detektiv 
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zusammen, der mittels Speichelprobe, klassischer Genealogie und Detektivarbeit die Recherche für 
die betroffenen Personen übernimmt. Frau Rüchel dabei ab an, auch im Zusammenhang mit dem 
„Lebensborn“ Stehenden, Familienangehörige gefunden zu haben. Nun ist sie auf der Suche nach 
Betroffenen oder deren Nachkommen, die noch auf der Suche sind und denen der DNA Detektiv 
bei der Suche behilflich sein könnte. Voraussetzung dafür dei die Bereitschaft einen DNA Speichel-
test vorzunehmen und von der eigenen Geschichte zu erzählen. Als Fernsehteam möchten sie die 
"Suche" filmisch begleiten. Über die Internetrecherche ist sie auf unseren Verein aufmerksam ge-
worden und will, das gesellschaftlich außerordentlich wichtiges Thema gerne in die Sendung auf-
nehmen, um damit auch mehr Öffentlichkeit zu generieren. Die Art der Berichterstattung wird sehr 
differenziert und seriös sein und die Kosten für diese Recherche (DNA-Tests und DNA-Detektiv 
etc.) würde im Rahmen des Projektbudgets übernommen werden.  
Dem Wunsch über die Weitergabe von Kontakten hierzu werden wir nicht nachkommen. Wer sich 
jedoch beteiligen möchte, kann gern von uns die Kontaktdaten erhalten. Es scheint ja zumindest ein 
interessantes Angebot zu sein. Doch das ist nicht ganz ohne Probleme. 
 
Dr. Georg Lilienthal, der in dieser Hinsicht von uns über die meiste Erfahrung verfügen dürfte, sieht 
hier einige Probleme, die zunächst zu klären wären.  
 Wie wurde mit dem Lebensborn-Fall umgegangen, wie reagierten die aufgefundenen Ange-

hörigen? 
 Aus Datenschutzgründen reicht das Einverständnis des betreffenden Lebensborn-Kindes al-

lein nicht aus. Was geschieht, wenn die Angehörigen nicht nur jeden Kontakt ablehnen, 
sondern auch jede Erwähnung, selbst indirekte?  

 Was geschieht mit der DNA-Probe und der zugehörigen Dokumentation? 
  
 
Für die kommenden Wochen wünschen wir Euch noch eine schöne Zeit und hoffen, das Euch 
Krankheiten und Wetterkapriolen mit möglichem Gefährdungspotential erspart bleiben. Wir freuen 
uns schon auf das Jahrestreffen und wünschen Euch eine gute Anreise. 
 
 
Herzliche Grüße senden 
 

Matthias Meißner, Gudrun Sarkar, Uschi Fröhler, Rita Ahrens und Sabine Resch-Hoppstock 
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R E Z E N S I O N 
 

Julia Drosten. Denn die Hoffnung endet nie.  
Historischer Roman. Paperback. 395 Seiten 
Independently published, ISBN: 9798502772624 
erschienen im Mai 2021 
 
Es ist das Jahr 2020. Im kleinen Badeort Heringsdorf freut sich die 
vierundneunzigjährige Hermine Voßberg mit Sohn Artur und Schwie-
gertochter Karin auf ihre Lieblingssendung „Bares für Rares“. Während 
der Sendung findet der Experte dann in einem Geheimfach eines anti-
ken Sekretärs einen silbernen Becher. Eine in den Becher eingearbei-
tete Gravur bringt Hermine aus dem Gleichgewicht und sie bricht in 
Tränen aus. Die Inschrift lautet: „Für Wolfgang. 7. Oktober 1944. Vom 
Patenonkel Heinrich Himmler“. Dieser Becher und auch die Besitzerin, 
die diesen Sekretär als antiken Gegenstand zum Verkauf anbieten sind 
es, die die Mauern des jahrzehntelangen Schweigens zum Bröckeln 
bringen und sie gibt dem Drängen des Sohnes nach und beginnt ihm 
ihre und zugleich seine Geschichte zu erzählen.  

In kurzweiligen und dennoch spannend gehaltenen Kapiteln zwischen Vergangenheit und Gegenwarts-
bezug wird die Vergangenheit zweier Frauen aufgezeigt, die das Schicksal zu eigentlich zu Feindinnen 
bestimmt hat. Doch in den Wirren des Zweiten Weltkrieges werden sie zu Verbündeten im Kampf ihre 
Kinder, die ihnen ein unmenschliches System wegnehmen will. Anfangs ist es nur ein Pakt, in dessen 
Verlauf sich die beiden Frauen näherkommen und die ideologischen Mauern, die beide anfangs umge-
ben, fallen. 

Die erste Hälfte des Romans berichtet über Paulines Schicksal und ihre verzweifelte Suche und den 
Kampf um die Befreiung ihrer Nichte, die nach der Ermordung ihrer Eltern durch einen SS-
Einsatzkommando verschleppt wurde. Der Leser erhält dabei sehr viele Informationen über Pauline auf 
der einen sowie die Verschleppung von Kindern in Polen anderen Seite. Diese Informationen sind gut 
recherchiert. Dennoch klingt es ein wenig sehr fiktiv, wenn so viele Fakten in die Inszenierung der han-
delnden Personen verpackt werden.  

Pauline ist demnach die Tochter des ehemaligen stellvertretenen Postdirektors von Danzig, dessen 
Amt tagelang den deutschen Okkupanten Widerstand leistete. Als polnische Jüdin kam sie dann ins 
Warschauer Getto und engagierte sich dort 1944 im aktiven Widerstand, ihr Verlobter, Mark Jablonski, 
war Leutnant der polnischen Heimatarmee („Armia Krajowa“). Ihre Schwester und dessen Mann sind 
ebenfalls im Widerstand und werden zu Beginn des Romans durch ein SS-Einsatzkommando ermor-
det. Deren Tochter wird durch das Kommando verschleppt und gelangt zum Lebensborn. 

Hermine ist 1926 geboren und hat also 1944 im Alter von 18 Jahren ein Kind bekommen. Der Vater des 
Kindes mit dem Namen „Wölfi“ ist Dr. Norbert Schwab, der ärztliche Leiter des Lebensbornheimes 
„Pommern“ in Bad Polzin. Am Ende des Romans erfährt Artur, dass er dieser Sohn ist und Hermine die 
Chance nutzte, seine Identität zum Schutz vor einer möglichen Nachverfolgung zu Verschleiern. „Nach 
dem Untergang des Hitlerregimes begann eine neue Zeit. Ich wollte, dass Du als Kind dieser neuen 
Zeit aufwächst. Als Kind des Friedens. Niemand sollte erfahren, dass Dein Vater ein SS-Offizier gewe-
sen war. Oder Dass du zur Eliteeines Reiches gehören solltest, das die grauenvollsten Verbrechen 
verübte, die Menschen je begangen haben.“ 

Frage des Sohnes bleibt: 
„Wäre dieser Silberbecher nicht zufällig im Fernsehen aufgetaucht, hättest Du Deine Geheimnisse mit 
ins Grab genommen und ich wäre für immer der Möglichkeit beraubt gewesen, mir selber eine Meinung 
zu bilden. Ich hatte Recht auf die Wahrheit, so bitter sie auch ist. Hast Du das nie bedacht, Mutter?“ 
 

(Matthias Meißner) 
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